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CLARENrIvs Lib. J. Cap. J.ſagt:

tXVenn du meineſt, daß du eine ſchwere Sa

che deutlich und grundlich verſtehſt, ſo ver

ſuche, ob du deine Gedanken dem einfalti—

gen Bauer in den Mund legen kanſt, ohne

daß der Grundlichkeit was abgehet.
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Erſtes Geſpräch.
C Officier.SWa giebts, Bauer?

Bauer. Ane Hoocke voll Schlage, das Goot
erbarm!

O. Wie ſo?
B. Glei etze komen drey Suldaten, die waren

gor des Geyers Vurloff, die ſchrien, as wann ſe
geſpiſt wiaren: Bauer! flugs, ſtracks, Gebrotnes,
Geſottnes her, ond vull uff! wo nicht, ſo kriegſte
funfzig Prugel! Ech ſate; Meene Harren! ech ha
ſider Uſtern neh a Pfund Fleſch in meenem Hauſe
geſahn. Druf rant es, behutts Goot, Prugel uf
meenen Pockel, wie Pragelarbſen, ech kriegte meene
funfzig Prugel asgezahlt, sfahlte nech Ener.

GO. Das thut mir leid. Es iſt unrecht. Wenn
ich ſie wiſſen ſollte, ſo ſollten ſie mit agio bezahlet
werden. Aber, mein Bauer, haſt du denn gar
nichts in der Kuche?

B. Nee, gnadger Harre! Nech an Mond
beſſen Fleſch, aber an TopBottermelch hat de Fro

derhalten.
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O. Nu, gieb her, dieſe wird mich kuhlen, wir

haben einen ſtarken Marſch gethan. Setz dich
nieder, du ſollſt auch miteſſen, und ich will dir ſie
auch bezahlen.

B. Ch, gnadger Harr! Ehr hot dach noch a
manſchlich Harze, i Goot bezahl ichs doch ein hu
chen Himmel druben!

O. Du guter Bauer, was bezahlt wird, muß
hier in der Welt bezahlt werden. Droben im
Himmel paßirt nichts.

B. Dos wulde Goot nech! daß mer en Him
mel niſcht zu huffen hatten.

O. Es iſt nun aber nicht anders. Was ieder
hier in der Welt hat und geneußt, das hat er, das
iſt ſein Theil. Weiter nach dem Tode iſt nichts.

B. Harr, das wiare ſchlacht. Was hatt Jhr
denn dervon, daß Jhr Euch ſu ſiehlt und plogt, und
laſt ich derſchieſſen? Ond ich, armer Mann, was
hatt ich denn dervon, daß ich alle Dage zu Hofe
zieh? Su wars beſſer, ich lieffe dervon, wu mich
die Ogen hin trugen, ond fraſſe ond ſuffe, ſwahrt
ſu lange, as wahrt. Onſer Harr kon mer doch
niſcht thun, ond euer Harre euch och niſcht.

O. Das ware aber nicht honett, ein ieder muß
doch ſein Devoir thun.

B. Dos verſtih ich nech, was Jhr redt.
G. Jch ſage, ein ieder Menſch inuß doch gleich—

wol, ſo lange er hier in der Welt lebet, ſeine Schul
digkeit in Acht nehmen.

B. Das
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B. Das es wahr. Goot der Harr hats be

fuhlen; ond wars thut, dar ſoll en Himmel kum
men. Aber ſaht, wenn nu noch dan Tude gor
niſcht ware, noch a Stoben derfur, wars denn
nun nech geſchickter, ich ſahge, wie ich weg kwame

von meiner Ploge, und ſahge, wu ich wos weg
kriegte, ond labte harrlich ond en Freeden, wie
dar reiche Mann, es ſchadt mer iu niſcht, ond
wann ichs nech thu, ſu helfft mirs ja niſcht. Man
muß es nor ei die Wege anfangen, daß man nech
derwiſcht wird. Aber freylich, wann ich dencke,
Goot wirds uns en Himmel belohnen, was mir
hie gutts thun, do wirds ganz anders.

O. Jch kan dir nicht helffen. Die Sache iſt
nun ſo.

B. Met Verlob, Harre! ſeyd Jhr denn kee
Chriſte?

O. Jch bin ein Materialiſte, wenn du es wiſ
ſen willſt.

B. Jch dencke, Ehr ſoid iu a Suldate?
G. Ein Soldate bin ich, wenn ich meinem

Herrn im Felde diene; aber wenn ich ſagen ſoll,
was ich von Leib und Seele, von Tod und Leben
halte, ſo bin ich ein Materialiſte.

B. Das wolln mer, ob Goot well, nech huf
ſen. Jhr ſaht mehr och nech derzu aus.

O. Wie ſo?
B. Saht, war ſiche gorſtige Materie im Loibe

hat, Goot behuts, dar kriegt zuletzte lauter Schware.
Da ſieht dar Menſche aus, wte der arme Lazarus.

Az Jhr



Xcs XJhr ſaht ia, mei Echel, as, wie Noppers Hans,
dar Grußknaicht, Gott behutt ich fir meenen Mau
le, Jhr hot Foiſte, wie a Draſcher.

O. Bauer, du biſt ein Narr, du verſtehſt mich
nicht.

B. J nu, derklard mers nor.
G. Durch Materie verſtehe ich, was von Er

de, Waſſer und dergleichen gemacht iſt. Und ein
Naterialiſte glaubt, daß nicht nur der Leib des
Menſchen aus Erde beſteht, ſondern auch das,
was wir die Seele nennen. Wenn nun der Leib
ſtirbt, ſo ſtirbt alſo auch die Seele. Denn Leib
und Seele iſt von einerley Materie. Und alſo iſt
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hernach mit dem Menſchen alles aus, alles todt,
alles, alles dahin. Da iſt nach dem Tode kein
ander Leben, kein Himmel zu hoffen, auch keine

n Holle zu furchten. Siehe, das glaubt ein Ma

J

terialiſte; und das heiſſet der Materialiſmus.unn
B. Harr, ſich Ding ha ich mei Ladige nech

J

gehurt. Jhr ſoid dar Jrſte, dar mers geſoid hot.

hü

J Onſere ganze Gemeene, onſer Harr Megiſter ond
der Schulmeſter, ond onſere gottſalige Furfohren
han geglobet, daß dieſe Siele, wann ſie frumm
wiare, nach dam Tude des Loibes ein Himmel
kwame, ond die Gootluſen die moſten ei de Holle.
Stiht ja och ei Gootes Worte.r

O. Du und alle deine Vorfahren ſeyd gute
J einfaltige Leute; ihr ſend wie die Schaafe, wenn

eines voran geht, ſo laufen die andern alle hinten
nach; keiner weiß aber nicht: warum, und wo
naus?

B. Harr,a. a
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B. Harr, niſcht verungut, wenn ich wos froge:

Hat Jhr denn oier Ladige ane Siele tudt ader ſtar

hen ſahn?
O. Du alberner Menſch! Eine Seele beſon

ders ſterben ſehen, habe ich nicht nothig. Leib und

Seele iſtja Eines. Wenn der Leib ſtirbt, ſo ver
ſteht ſichs, daß die Seele auch ſtirbet. Haſt du
venn auch jemals eine Seele lebendig aus dem
Leibe fahren ſehen, wenn der Leib geſtorben iſt?

B. Harr, verzeiht mers, wenn ch alber rede.
Ihhatte mich dar Frage nech verſahn von Oich.
Jch ſog ja, daß die Siele was anders es, as der
Loib. Was zum Loibe gehiert, dos kan ich ſahn
ond fuhlen. Das andere aber, die Siele, die laſt
fich nech ſahn, denn ſie gehiert nech zum Loibe.
JWwie konnt Ehr mich denn frohn, ob ich die Siele

ha labandig rauß fohren ſahn?
O. Alſo meyneſt du, daß Seel und Leib nicht

einerley Dinge ſind.
B., Ja, dos meen ich.
O. Was glaubſt du denn alſo, daß die Seele iſt?

B. Harr! ſu geluhrt ben ich aben nech. Jch
ſas och nech, was die Siele es. Jch ſpreche nor,
die Siele ond der Loib es nech Ees, ſie es was anu
ders, as der Loib. Ond dernoch denck ich mes
wetter: wenn gleich der Loib ſtirbt, darentwegn
ſtirbt die Siele neh. Ses bald a ſu, wie wenn
mer a Nock zerreißt, darthalben reißt mer dr
Bauch nech entzwee; das kimmt dohar, weil meene

Jacke nech zu meinen Bauche gehurt. Dos ſeyn
J

zwee aparte Dinge.

Aa4 G. Vor
A



Mis) 2O. VWVor einen Bauer redeſt du geſcheide genug.
Du kiſt wohl gar der Schutze im Dorſe?

B. Nei, gnadger Harr! das ware ju huch.
Jch bin ock a Gerichtsſchoppe.

O. Es ſey dem, wie ihm wolle. Dubiſt kein
dummer Kerl. Wie viel ſeyd ihr denn euer?

B. Gs ſeyn er onſer drey. Ond ich ben dar
alteſte.

O. Aber wenn du nun ſo klug biſt, was mer
keſt du denn beſonders an der Seele, daß du glau
beſt, ſie ſey was anders, als der Leib?

B. J nu! ſalber ben ich nu freilich nech ſu ge
luhrt. Aber onſer Harr Pſarr, dos es a wedlicher
Mann, dar konns eenen racht derklaren. Wir
han naichten ei dar Leichenpradigt alle ver Freeden
geweent.

GO. Nu, was ſagt er denn?
B. A ſate ſu! Jhr Kinder, ſata, ihr wißt, der

liebe Goot hat a iden Menſchen Verſtand gega
ben, eenen ſu viel, an andern ſu viel. Der Ver
ſtand ſteckt nech ein Fleeſche, Haut ond Knochen.
Ond dermitte gehieret och die Siele nech zon Loibe,
ſondern die Siele es was ganz anders, als der Loib,
ſie es noch viel hücher.

O. Das reicht noch nicht dahin. Hat er nichts
mehr geſaat?

B. O noch viel mih.
O. Nu, was denn?
B. A ſate wetter: Hurt, ihr Kinder, ich wells

eich derklaren. Seht, oich hat der liebe Goot

ollen
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ollen och Verſtand gegaben, ihr konnt oich ſu ene
Sache im Koppe fſurſtellen, wenn ſe gleich noch
nech do es, Stuck fer Stuck, Punct fer Punct,
eenes nach den andern. Wenn ihr oich was fur—
genommen hat, ſo denckt ihr: Das ond das haſte
dir fiergenommen, en drey, vier Wochen muß ge
ſchahen ſeyn; nu brauchſte das ond das derzu, ſu
muſte alls zuſamde ſuchen, alls zurichten, ſu ond
ſu angreiſſen, ond endlich es die Sache verricht.
Das geſchicht alles voraus en Koppe; dos heeſt
man: der Menſch hat Verſtand. Z. E. Wenn
Jacobi verbey es, ſo denckt ihr ſchun voraus, nu
kommt die Erndte, nu muſte zon Schmiede gihn,

du muſt Schiff ond Geſchirre zurachte machen loſ
ſen, die Sanſen wetzen, Struhſeele hinden, hauen,
abnahmen, Gorben binden, ufladen, heemfuhren,

irſtlich Korn, dernach Werze, dernoch Garſte ond
Haber, emmer eens noch dan andern. Seht dos
gieht in oich fur. Dos weſt ihr.

O. Nun aber, was ſoll denn aus dem Ver
ſtande folgen?

B. Folgen? das well ich Oich glei ſahn. A
ſate, Goot verzeih mer meene Sunde: Manche
Leute ſprachen: der Menſch ware wies Vieh; wie
das ſturbe, ſo ſturbe der Menſch och, grade ſu, wie
Jhr denckt. Das, ſat a, es grondfalſch. Wenn
ihr zer Kirmß a Rind ſchlacht, ſat a, ſo horcht ond
guckt, wu ehr hie wullt, ens Fett, ens Fleeſch, ens
Blut, ens Harze, en Kopp, en de Ogen, en de
Uhren, en Hals hinei, en alle Winkel, ob ihr die
Siele, eber an Gedancken ward dertappen, ob ehr

A die
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X (lo Xdie Siele wu derblickt, ob ehr was mercken konnt,
wulandgen der Verſtand ſei Lager hat, ond ob ehr
nech a paar Gedancken derhaſchen konnt: Galte!
ihr findt niſcht? Su es bey dan Menſchen och.
Jhr mecht an Menſchen tudt ſchloin, wie ehr wullt.
Dar Loib iſt wul tudt, dos ſaht ehr; die Siele
aber nech, das kan kei Menſch ſaan. Ond alſo
dacht ich, ſu weit a Menſch ſahn kon, die Siele
gehiret gor nech zon Loibe, ſgiht die Siele gor
niſcht an, wenn der Loib ſtirbt.

O. Bauer, bilde dir nicht zu viel ein. An
deere Leute konuen viel ſehen und verſtehen, was

du nicht ſiehſt noch verſteheſt.

B. Dos es de Wohrheet. Aber, gnadger
Harre, Jhr mocht ſu klore Ogen han, as ei Menſch

hat, ond wenn Jhr durch eechene Brate ſahn konnt,
Jſcpo wardt Jhr doch die Siele, ond ihren Verſtand,
vud ihre Gedancken nech en Loibe derblicken.

Wulandgen Harr hat Jhr denn dan Gedancken,
1

daß die Siele mit ſamt dan Verſtande und mit
Rihren Gedancken en Loibe ſitzt, zon Loibe gehiert,

ond daß derLoib die Gedancken och a fur brengt?
Wuhar weſt ehr denn ſolch Ding, wenn er gor

Jviſcht, niſcht dervon ſahn konnt? Jhr ſoid ia nech
JGercot der Harr, oder a Engel; wie wullt Jhr

denn ſprechen: der Verſtand gehiert zon Loibe,
wævenn Jhr gor niſcht ſaht? Jhr mußt doch wos

ſahn.
O. Mein lieber Bauer, du haſt zwar lauten,

aber nicht zuſammenſchlagen gehort. Du mußt
nefer in die Sache gehen. Denkeſt du denn, wenn

ich
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ich ſpreche: daß der Leib denket; daß ich mir die
groben Knochen und das ducke Fleiſch vorſtelle?
Es giebt im Leibe erſtaunend kleine, ſubtile und
kunſtlich gewebte Theile, die du mit deinen Augen
nimmermehr zu ſehen bekommſt, als z. E. das Ge
hirne. Wenn du dieſe deutlich unterſcheiden konn
teſt, und fandeſt nichts, ſo mochteſt du glauben,
daß der Leib keine Kraft des Verſtandes haben,
und keine Gedanken erzeugen konnte. Aber da
du hiervon keine Vorſtellung haſt, was willſt du
denn reden?

B. Gnadger Hari! wann meene Fro ane noie
Mahre heem brengt, ſu fro ich glei: Wuhar haaſt
es? War ſaats? Hat as geſahn? Haats och
Grond? Haat ihr denn met eueren hallen Ogen
och olls en Geherne dorch ond dorch doitlich ſahn
konnen? Jch deneks, ob Goot well, nech. Wuhar
weſt denn Jhrs, doß dar Verſtand en dan kleenen
Odern ſteckt? Wenn ech a Fond Fleeſch nahme,
ond zerhowe mers in kleene, kleene, winzig kleene
Beſſel, ich ſah nech, daß a Stoben Verſtieß nei
kommt. Wenn ich an Topp Arbſen zu Pappe
koche, ſu merckt a niſcht, doß ich ehn ſu kreeſche ond

an Pappe draus mache. Wenn ich a Steecke
Brud ei vier Theele theele, wie konnt er ock ſu
dencken, doß das Brud itze Verſtand gekriegt hot,

ons nech mih gantz es.
G. Mein Freund, du redeſt von einen todten

Corper. Einem todten Corper fehlt die Bewe
gung und das Leben; der kan weder denken, noch
ſonſt was verrichten.

B. Geſtern
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B. Geſtern ſchlachte Nopper Hans a Schwein,

ond ſcheeckte mer ane Neege Blut zon Schworz
Fleeſche. Jch gverlete dos Blut tapper, slief ein
Toppe loſtig ena Rengel rem, doß ane Freede wor.
Jch kuckte, ich hurchte, ich ſaag oberall hen, as
bewagte ſech friſch wie en Odern rem, kee Trop
pen blieb ſtelle, ich meente, ich wellte erne a Beſſel
Verſtand derblicken. Ju, gicks Boder! ſwaar
niſcht, dos Remruhren hoſff niſcht.

O. Aber hore, mein Bauer, wenn du meyneſt,
daß die Menſchen eine beſondere Seele haben, weil
ſie Verſtand beſitzen, und daß ihr aus ſolcher Ur
ſache der Tod des Leibes nichts ſchadet, ſo mußten
ja die Thiere, auch ſo gar das Ungeziefer, auch
eine unſterbliche Seele haben; denn ſie zeigen ja
auch deutliche Spuren eines Verſtandes. Dort
ſehe ich Bienenſtocke in deinem Garten, bedenke
nur, wie kunſtlich, ordentlich und geſchickt ſie bauen,
und Wachs und Honig eintragen.

B. Ju, mei lieber Harre, ich ha mers vielmohl
bedocht. Skonnde och wul was dron ſeyn. J
nu moss doch, wos ſchadt dos, wenn ſe der liebe

Goodt nu ſu hot ſchaffen wullen.
O. Sollen etwa die Bienen auch in Himmel J

kommen?

B. Ol dos ha ich nech geſagt. Saht, wenn
ane Sache glei noch ane Weile langer ei der

KWwalt blobe, als erne dar Loib, dan ſe gehat hat:
Ddozu gehiert noch mih. Jchha ock ſuviel gemeent,

daß ene Siele bleibt, wenn glei der Loib ſtorbe.

Wu
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Wu ihre Sielen hinkummen, dos weß ich nech.
Wenn ech nur weß, daß meene Siele en Him
mel kummt.

O. Du biſt liſtig genug, Bauer. Aber hore,
ich will dir noch eins ſagen, bis dahin wirſt du
doch nicht gedacht haben. Große Herren haben
deswegen gezweifelt, daß die Seele was anders
ſeyn ſollte, als der Leib iſt. Woher kommts,
daß der Menſch ſeine Gedanken im Schlafe ver
lieret, oder in Ohnmachten und hitzigen Fiebern
keine ordentliche Gedanken faſſen kan? Jſt dar
aus nicht zu ſchlußen, daß die Gedanken bloß vom
Leibe herruhren, und daß alſo die Verſtandes
kraft, die wir zur Seele rechnen, eine Kraft des
Leibes ſey?

B. Dos kwame aben ſu raus, as wann ich
ſprache: dar Bauer kan nech ackern, die Ochſen
ſeyn krank oder marode, ſe wullen nech furt: Ond
dermitte ackern die Ochſen, wann ſe geſond ſoin,
alleene, ſbrauchts enkee Bauer derbey. Die Och
ſen ſoin Bauers genung. Se konnen ſalber regie
ren. Das ware raicht ver meenen Michel, wann
de Ochſen alleene gingen, a laht ſich emmer eis
Graaß, ſu lang, as a es. Uf ſulche Weiſe waren
die Ochſen gar Bauern, ond a Bauer ond aOchſe

ware enerlaa. Wich Ding!
O. Wie reimt ſich das Gleichniß auf die

menſchliche Seele? Daß ein Ochſe kein Bauer iſt,
das ſieht man, und daß der Ochſe den Pflug nicht

ſelber regieren kan, das ſicht man auch. Aber daß
der Leib nicht auch die Seele ſey, das kanſt du nicht

ſehen,
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ſehen, und daß der Leib nicht ſelber denkt, wenn er ge

ſund und wach iſt, das kanſt du auch nicht ſehen.

B. Harr, ſaat, was der wullt, ihr hat niſcht
veraus. Hort ock, wenn ich nu wedder ſpreche:
doß dar Loib och de Siele es, dos konnt ihr nech
ſahn, ond deß dar Loib ſalber denckt, daſſalbe kont
ihr och nech ſahn. Geide! dos muſt ihr mer och
zugahn. Uf ſicke Weiſe kummt niſcht raus.
Shaat eener ſuviel Raicht, als dar andere.

GO. Nun aber, wie gedenkſt du dich denn zu
erklaren?

B. Der Bauer ond dos Vieh muſſen beyſam—
de ſoin, ſe muſſen anander halffen. Su es met
dan Menſchen och. Wann a weas arbten oder
nor nochdencken will, ſu muß de Siele ond dar Loib
anander och halffen. Wann ich ei der Kerche uf
ane Predigt racht Achtgen gah, ſo krubelt mers zu
lezde ein Koppe, doß ich ganz wie meeſſeldrehdich
wiare. Saht.ihrs, wann die Siele nochdencken
well, ſu muß dar Loib ſriſch ſoin, ond wacker met

halffen. Siſt gihts nech. Goot hots ſu ge
ſchaffen. Wenn was ei der Siele furgiht, ſumuß
der Nopper mette derzu. Siſt dachte die Siele
Hotte, ond de Beene giengen Schwude. Wenn
nu dan Loibe was fahlt, oder a loit ond ſchnarcht,
oder dos Heet es ihn ſchwjar, was well die Siele
anfangen, ſe moß halt warten, biß a ufwacht oder
zu raichte kummt. Soiht ihn ſu, wie en Bauer
mit den Ochſen, wenn ſe nech furt konnen.

O. Bauer! Du bringſt nach deiner Art deine
Gedanken deutlich genug vor. Jch muß geſtehen:

Soviel
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Soviel haſt du voraus, daß ich aus meinem Grund

ſatz, daß nehmlich die Seele nichts anders ſey, als
der Leib, nichts erklaren kan. Denn es iſt nicht zu
laugnen, man findet in dem Corper nicht das ge
ringſte Anzeigen, daraus man eine Kraft des Ver
ſtandes begreiflich machen konnte.

B. Wos wohr es, lobt Goot, ond wos
wohr es, das red ich.

O. Aber deswegen haſt du dir nichts einzubil—
den, denn du weiſſeſt weiter nichts, als daß die
Seele, was anders ſey, als der Leib. Aber was
nu die Seele ſey, und wie ſie ihre Gedancken hervor
bringe, das kanſt du ebenfalls nicht erklaren.

B. Harr! vergaſt eire Rede nech. Jch ſaate
mant, daß dar Loib was anders wiare, as die
Siele ond dos es de Wohrheet. Dann ſaht Jhrs,
Jhr mocht dan Loib beſahn, ſu lange as ihr wullt,
ond wuhie ihr wullt, tudt oder labandig, ſu hats
kee Geſchecke, ſgiht nech an, doß a Gedancke raus
kwame. Dos es genong. Die Siele aber, daß
ichs nech draus derklaren kan, das es darenthalben
nech, weils och kee Geſchecke hat, wie boi Euch, ſon
dern weil ſe Goot ſu geſchaffen hat, daß mer niſcht
ſahn konnen, das es a anders. Boi Euch weſſen
mers, daß niſcht raus kommt, boi mir nech, denn
de Sache es zu huch.

O. Vielleicht aber kan die Seele ohne den Leib

gar nicht leben und denken.

B. J nu frollich, mit dan Koppe nech: dann
ſie hot keenen Kopp nich. Wann ich keene Brille

ha—
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ha, ſu ſah ich froilich neth mih dorch de Brille,
aber darentwegen kan ich doch, wu Goot will
ſahn. Wenn die Ochſen weg ſoin, ſo kan der
Bauer froilich nech mih met Ochſen ackern, aber
a kon doch ſiſt wos furnehmen.

O. Nu, mein Bauer, du haſt mir die Zeit recht
wohl paßirt. Jch muß geſtehen, ich hatte es in
dir nicht geſucht. Denkſt du denn nun aber, daß
die Seelen der Frommen nach dem Tode des Lei
bes in Himmel kommen?

B. Ju! dos glob ich, mit Goots Hulffe, ge
wiß.

O. Hore, Morgen iſt Raſttag, da will ich mit
dir davon weiter ſprechen. A Dieu!

B. Giht ein JEſus Naam!

 ν ναν{[$Zweytes Geſpräch.

Officier.Gen Tag, Bauer.

B. Schunen Danck, mei lieber Harr!

O. Wo kommſt du her?
B. Aus der Kerche?
O. Jſt denn heute Sonntag?
B. Nei! ſwaar ane Loichenpradig.
O. Was predigte denn euer Herr Pſart

guts? B. Wun
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X(c17 tB. Wunderſchune Dinge! Jck haa hundert

mohl an Oich gedocht. Swaar ane Harzens
Pradig, ane truſtiiche Pradia, doas wor kraftig.
Swaar a Madel geſtorben; Woas a dan Vater
ond de Motter getruſt hot! Schode, daß Ehr
noch ſoid drinne gewaaſt. Die Gootſaliae waar
och a frumm Kind. A meente: Nu warſe ſchun
zwa Toge ei Himmel. Do war kee Schraickens,

aee Leed, kee Stroit, kee Prugeln, kee Schlogen,
mwrene Eingvartirunge, niſcht as Freede, niſcht asLiebs

O. Jſt denn der Pfarr mit ihr geweſen, daß
er alles ſo genau weiß?

B.. Nei! a ſaate: Stande ei Gootes Wort
ſu geſchrieben.

O. Wie waren denn die Worte?

A

1 B.. Aluhrte an: Der Staub muß wieder zur

JErden werden, und der Geiſt gehet zu Goot, der
üihn gegeben hat, Pred. Sal. 12, 7.

Das Sterbliche muß anziehen das Unſterbliche,
1 Cerinther ig, 5z.

Wir werden bey dem HERNN ſeyn allezeit,
Theſſ. 4, 17.

Sey getreu bis in den Tod, ſo will ich dir die
Crone der ewigen Lebens geben, Offenbahrung
Johannis 2, 10.

GOtt wird abwiſchen alle Thranen von ihren
Augen, und der Tod wird nicht mehr ſeyn, noch

B Leid,



X( iusLeid, noch Geſchrey, noch Schmerzen wird nicht
mehr ſeyn, Offenb. Joh. 21, 4.

O. Brachte er keine Exempel?

B. Genong. Da waaren Henoch, Moſes,
Elias, Lazarus, der Schacher am Croitze c.

O. Sonſt ſagte er nichts mehr?
B. O jiu, ſwaarte ane ganze Stonde.
O. Du wirſt doch was behalten haben?
B. A meente, man konde a langes ond a bree

tes dervon reden. Jch koan ock die Sachen ſu
geluhrt nech furbrengen.

O. Das hat nichts zu bedeuten. Sage, was
du weiſt. Man kan doch ſehen, wohin es zielt.

B. A ſaate: Jhr Kinder, Goot dar Harr hat
an iden Menſchen eis Harze gegaben, daß ſichs a
ider wunſchte: J! wannder ock gor niſcht'faählte!
J! wann dirs doch raicht wuhl gange! J! wanns
ock emmer ſuwahrte! Nuſaht! ſaat a: Hie eidar
Walt es kee Noth derzu, ider muß hie loiden, ides
ſtirbt: Ond dermitte muſte dar liebe Goot wuhl
anders wu Anſtalt gemacht han, daß dar Wunſch
derfullt wird, dan a eis Harze geleet hat, das ge
ſchage en Himmel.

O. Euer Pfarrer mags wohl gut mit euch
meynen. Allein ich hatte gar vieles dawider
zu erinnern.

B. Schaade! daß a nech do es. Nu was
waeent Jhr denn? O. Erſt
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O. Erſtlich ſpricht er: GOtt ſelber hatte dem

Menſchen einen Trieb ins Herz gegeben, daß ſich
daher ieder wunſchte ſelig zu werden. Du guter
Mann! Der Menſch bildet ſich vielerley ein, und
er ſtellt ſich vieles vor, was nimmermehr geſchehen

wird. Der Dummeſte denkt: Wenn dus doch
recht gut hatteſt! Wanns doch immer wahrte!
Jhr Bauren denkt gewiß: Wenn ihrs doch ſo gut
hatt, wie eure Herrſchaft, ſo viel Guther, Untertha
nen, ſo viel Vieh, Felder, Walder, Teiche, u ſ. w.
und wenns doch immer ſo wahrte! Das ſind Hirn
geſpinnſte, das konmt deswegen nicht von GOtt,
weil ihr euchs wunſchet. GOtt thuts auch nicht,
da ers doch leichte thun konnte.

B. Gnadaer Harr! a ſu meents onſer Megi—
ſter nech, a ſprichtemmer: Jhr Kinder, habt nech
lieb die Welt, noch was in der Welt iſt, denn das
Weſen dieſer Welt vergehet War welde ſu a
Norre ſeoin, ond ſich eibilden, daß a do emmer blei

ben werd? as ſtirbt iu alls, ſvergiht iu alls!
Sutomnm ſoin mer nech, doß mer gleeben, doß dar

gleichen dohizu hoffen wjare. Mit Verlob? doß
ich wos froon meg.

GO. Ja, frage, was du willſt?
B. Hüurt ock: Es denn dos was Buſes, wann

ſich dar Menſch was Guds wunſcht?

O. Nein!
B. Es dann das Sunde, wann ich mer wunt

ſche, doß mers emmer wuhl giht?

B 2 O. Wa
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O. Warum ſoll das Sunde ſeyn?
B. Nu wedder: Weſt Jhr dann an Menſchen

ei dar Walt, dar ſich nech dergleichen wuntſchte,
woas guts, ond emmer a ſu?

GO. Nein, ich weiß keinen. Ein ieder Menſch
wunſcht es von Natur. Er kan auch nicht anders.
Er muſte kein Menſch ſeyn. Das jſt ihm ange
bohren.

B. War hot Oich dann geſchaffen?
O. Das verſteht ſich: GOtt hat die Menſchen

geſchaffen.

B. J nu, ſo hats iu dar liebe Goot ſu geſchaf—
fen, daß ich ſu bin, ond dos ich mer emmer wos
guds wunſche. Awells iu uf ſiche Woiſe a ſu han,
ond ſes iu niſcht buſes. Sich Deng kummt von
Goot. Dos konnt Ehr nech locken.

O. Nu ich will dir in ſo weit recht geben. Aber
folgt denn daraus, daß dir GOtt auch das geben
will und wird, was du dir wunſcheſt.

B. Ob a mers gaben werd, doſſalge es ane
andre Froge. Skummt druf an, wie ich mich
uffuhre, ond ob ich noch Gootes Wort labe. Allee
ne ſuviel ſahe ich doch, doß mers Goot dar Harr
gaben will, was ich mer wunſchte, weil a mich ſu
gemacht hat, doß ichs wuntſchen muß, ond doß ich
nech anders kan, ſu lang, as ich a Menſch ben.

O. GoOtt kan dem Menſchen zu vielerleh Luſt
machen, was auch nicht Sunde iſt, und doch muß

er



man
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nicht.
B. Daſſelge dos kan ſoine Urſachen han. Dar

Menſche hat von Natur zu machen Loſt, Goot
dar Harr gabſen och, ader weil a an buſen Wil
len haat, ſu mocht as mißbrauchen. Ond do
mochts ihn mih ſchaden, as halffen. Dermitte
gibts ihn Goot nech. Ader wos ſoin kaan, dos ge
ſchicht. Was Goot han will, und ſes keene Sun
de, dos gibt a gewiß. A joat ons iu raicht derzu.
Wann ich mei Vieh uf deWeide iaate, ond fuhrte
ſe uf die Steene, wu keene Weide es; mei Nopper
wurde bale ſchroin: Gevatter! ſoid kee Narre!
ihr muſt ju vur ane Weide ſchaffen, ibt ihr die Och
ſen uf die Weide jaat. Jch hatte iu die Ochſen zu
Narren, ond wjare ſalber tunmmer, as a Ochſe.
Saht, ſich Deng haat kee Geſchocke. Sich Deng
thut Goot dar Harr nech.

O. Aber wo iſt denn nun die Weide oder der
Himmel, wo ihr hingedenkt?

B. Dos weeß ich nech. Dos weeß dar All
wiſſende Goot alleene. A werd de Weide ſchune
ſchaffen, weil a ons ſu uf die Weide jaat.

O. Du haſt die Predigt ganz gut gefaßt, und
dein Beweiß laßt ſich horen. Wenn ein vernunf
tiger Mann nur einen Wink giebt, daß man ſich
wohin verfugen ſoll, ſo ſetzt dieſes nothwendig ir
gendwo einen Ort voraus, dahin man zu gehen hat,
und mithin verſteht ſichs, daß er will, daß ich da

hin kommen ſoll. Die Anwendung iſt leichte.
Der Menſch hat ſogar einen Trieb zur Seligkeit

B 3 Dieſer
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Dieſer Trieb iſt ihm naturlich, auch iſt er nichts
Boſes, und ruhrt demnach von GOtt her: GOtt
muß demnach wollen, daß der Menſch dem Triebe
folgen, mithin eine Seligkeit ſuchen und finden
ſolle.

B. Harr! Hintern Barge wuhnen och Loite.
Verzeeht mirs, wann ech grob rede.

O. Du ſagteſt zuvor: Der Herr Pfart hatte
wohl eine ganze Stunde davon geredet, haſt du
nichts mehr behalten?

B. Jch beſonne mech: Der Megjſter ſaate:
Noch a Wort: Jhr Kinder! Der liebe Goot
weiſts ons och, daß as thun kan. A machts, wie
eener, dar euchhundert Tholer verſpricht, vnd ſaat! a
welde euch hundert Tholer gaan, dernoch greift a
ei de Ficke, vnd brengt an ganzen Hauffen Docaten
afur: Seht ers, meine Kinder, ſaat g, doß ichs och
gan koan, dermitte verſichert a ons, ond macht eenen

o Vertrauen ond ane raichte Loſt, doß mers iu glee
ben ſellen.

O. Aber wo zeigt denn GOtt, daß er ſolches
thun kan, nehmlich daß er die Seelen beym Leben
erhalten, und ſelig machen konne?

B. Harr! olle Kinner weſſens, daß Goot dar
Harrr allmachtiag, allwiſſend es, ond don a emmer
Goot der Harr bleibt, ohne Ende.

G. Wo zeigt er denn ſeine Allmacht?
B. Harr! hot a dann nech olls erſchaffen, och

dan Menjſcehen, ond dermitte vch die Sielen? War

dan ſiſt?
O. Viel
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G. Vlielleicht iſt die Welt von Ewigkeit ge
weſen?

B. Dos kan nech ſoin. Ei der Wald kummt
emmer ees vun andern, een Menſch von andern,
ee Vieh von andern, ider Boum, ider Halm, ides
Kroitel kummt aus an Saamen, ond dar Saame
wedder aus an Soamen, dar Suhn von Vaater,
dar Vaater vom GrußVaater, ond das emmer
ſu fort. Das ſaht Jhr, das ſahn alle Menſchen,
die Ogen han, niſchter anders. Wulandgen har
hatt Jhr denn was anders geſahn, doß Jhr anders
denken kunnt, as andere Loite? Niſcht ei der Walt

ees immer gewaſen.

O. Vielleicht iſt die Welt von ſich ſelber, aus

nichts, worden?
B. Wann die Walt niſcht gewaſt es, ſo haat

ſe och niſcht machen kunnen. Waass ſalber niſcht
es, waas well denn dos machen kunnen?

VO. Vielleicht iſt die ganze Welt, Himmel und
Erden, zuſammen genommen, GOtt der HErr,
vielleicht die großen WeltCorper, Sonne, Mond,

die Erde u. ſ. w.

B. Och daas kan nech ſoin. Daas gruße
ei dar Walt es och nech a ſu, daaß es alles machen
konnte. Gihts ock dorch. De Sunne kon keene
Menſchen machen, dar Mond, die Aarde, die Looft,
daas Waaßer och nech. Nech amohl ar Struh
halm. Dogzu gehuren viele Denge. Dozu gehiert
a Saame, Raan, Looft, Wend, warme Zoit, Don

B 4 ger
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ger ond gute Artde. War brengt dan ſicke Dein
ge alle zuſamde? Shaat iu keens den andern niſcht
zu befahlen. Mei Treue, ſgebt Konſt, ſiche Dein
ge ſu fei erber eis Geſchocke zu brengen, doas alles

werd, wie ſichs gehiert. Saht er denn dar Son
ne, oder dan Raane, oder dan Felde ſichen Ver—
ſtand an? Jch ſah niſcht, ſaht Jhr waas? Wie
kummt ich ock ſich Deing ei?

O. Nu! das will ich dir gelten laſſen. Aber
wo zeigt uns denn GOtt ſeine Allwiſſenheit?

B. J nu! Goot dar Harr moß doch alls ein
Koppe fuhren, wann ich ſu reden derf, weil a alls
gemaacht haat. Amuß iu alls geſahn han, waas
a macht. A muß wuhl alls weſſen.

O. Bleibt denn aber GOtt ewig und immer
fort in ſeiner Kraft und in ſeinem gottlichen Weſen
und Leben unveranderlich?

B. Wie anders? War wellt Jhm dann ſLa
ben nahm? a braucbt niemande, aber andere mu—
gen Goot dancken, daß ſie ſraben hon, ond daß a
ſe derhalt. Goot dar Harr es ſu ver ſich. A an
dert ſich nech. Aſes immer und ewia gewaaſt, weil
a der irſte es. Ond denckt ock, a hat ſich nech
bis dieſe Stonde geandert, daß mans merckte.

O. Aber meinet es denn GOtt auch gut mit
den Menſchen?

B. Jch dachts. Su vielen Loiten uf dar gan
tzen Walt tagtaglich zu aſſen gahn, Harr, das koſt
was! Och Loib ond Siele, Ogen, Uhren, ond alle

Sinne,

 òäô
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Sinne, ſiche ſchune Deinge! Ond alls umſiſt!
Niſcht derfier! Kei Menſch es nech do gewaſen,
dar ihn a gud Woort hatte gan kunnen: alls von
froien Stocken! ich dachte wuhl, das wjare gud
gemeent.

O. Aber wie folgt daraus, daß GOtt dem Men
ſchen das ewige Leben geben konne und wolle.

B. Harr! daas verſtiht ſich nu gor loichte.
War oich ee Johr das Laben gahn kaan, dar
kaans och zwa Johre gahn, wenn a aſu bloibt, ſu
gruß ond maichtig, as a vur wons. Ond wann
daas ſu furtgiht, ſu kans a och drey, vier, zahn,
hondert, tauſend Johre, onb emmer ſu furt oich der

halden. Kunnt Jhrs locken?

GO. Nein! du redeſt die Wahrheit.

B. Nu wedder! Uf ſiche Weiſe es, as wenn
Goot ſprache: Sich! Sich! war ich ben, waas
ich vermag, ich kan alls, ich weß alles, ich bleibe

och ſu, ich kan dich emmer beym Laben derhalden,
ich kan dir mehr geben, unendlich mehr, als du hier
haſt. Verſtehſt du mich? Ond do denckich gleich,
a well der gewiß noch mih gaben, weil a dir alls
ſu weiſt. Amacht eenen a raicht Vertrauen, ane
raichte Loſt, ich ſull mich ock gud uffuhren.

O. Parole! Bauer! du fuhrſt deine Sachen
gut aus. Denn da GOtt ſeine ewige Macht und
Reichthumer ſo deutlich zu erkennen giebt, ſo iſt das
unſtreitig ein Wink, daß der Menſch, dem er ohne
dem ein Verlangen nach ewiger Gluckſeligkeit ein,

B5 gege
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hoffen ſolle. Der Schluß iſt richtig. Denn wo
zu dienten ſonſt ſolche Erkenntniſſe und ſo viele An
zeigen, wenn weiter nichts zu hoffen ſteht, als was

da iſt?
B. Harr! weils Jchs ſu gefallt, was ich ſu ei

meener Eefald rede, ſu derinnere ich mich glei wed
der was. Ee Woort gebt emmer dos andere. Der
Megiſter meente gaar, wenn mans raicht bedachte,
ſu muſte Goot dar Harr wullen, daß dar Menſch
ſelig waren ſelldet. A konnte nech anders wullen.
Wenn ſich ock die Loite in ſeenen Wellen ſchockten.

.GO. Wie kan er das beweiſen?
B. A meente: Wann daas wohr wjare, daaß

amohl alls vergihn ſellte, die ganze Walt, Himmel
ond Arde, alle Menſchen, ond bliebe gaar niſcht,
niſcht uberley: Su hatte iu Goot dar Harr die
Walt gar vergablich geſchaffen. Skwame am
Zippel gar niſcht rauß. Niſcht ver Jhn, niſcht
ver ons, niſcht ver die ganze Walt. Kee Menſch
thut an Schritt emſiſt. Sellde dann Goot ſiche
gruße ſchune Dinge goor zu niſchte geſchaffen han?

Waas meent Jhr?
O. Gs iſt wahr, es iſt nicht glaublich.

B. Bedenkt Jchs ock, waas ich zuvor ſaate:
Goot hat dan Menſchen ſu ane Loſt zor ewigen
Saligkeit gemacht, worom? daß dar Menſch die
Saligkeit huffen ond ſuchen ſol. Dermiltte ſoll
das nech ane vergabliche Sache ſoin. Aweiſt ſen
och, daß as kaan, ond macht ihn emmer mih Loſt

ond
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Treue, o nech vergablich ſoin. Dos verſtiht
ſich. Wann a nu aber alles vergihn ließe, ſu
wars ia vergablich. Haat denn doas a Geſcho
cke? Bald ſolls nech vergablich ſoin, ond balde
ware wedder alls vergablich. Ees vun beeden
muß wohr ſoin. Uf ſiche Art koan onſer Harr
Goot nech alles wedder vergihn laſſen, a muß es
derhalben, daaß emmer bleibt.

O. GoOtt kan denĩ Menſchen ſeine Weißheit,
Macht und Herrlichkeit vielleicht nur auf eine Zeit
lang haben zeigen wollen. Das ware alſo auch
nicht vergeblich, weun gleich dieſer Zweck nicht
ewig wahret.

B. Harr! wenn Goot ver hondert tauſend Joh
renane Walt geſchaffen hatte, ond die hatte fufzig
tauſend Jahre gewahrt. Dernoch aber waiare
alles vergangen. Niemand ſieht und weeß mih
waas dervon. Wiaars nu nech ietze vergablich
daaß ſe ver dieſen gewaſt es? Wam hilfts waas?
Jetze wjars aben dch eenerlei, ob ſie gewaaſt es,
oder nech.

O. Es iſt nicht zu laugnen: Vorietzo hatte
ein dergleichen ganzlich zernichtetes Weltgebaude
wenn es auch Millionen mahl großer und herrli—
cher geweſen ware, als das gegenwartige, ſchlech
terdings keinen Nutzen, weder von Seiten der Ge
ſchopffe, denn dieſe ſind nicht mehr, noch von Sei—
ten GOttes, denn GOtt hat nicht nothia, durch
die Schopffung einer Welt ſeine eigene Gottliche

Macht
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Macht und Weisheit ſich ſelber ſehen zu laſſen.
Dieſe kennet er bereits vorher von Ewigkeit.

B. Spgiht och anderwegen nech an, daa ſu alls

vergihn ſellte.

O. Was weiſt du denn vor Urſachen mehr?
B. Gootes Geraichtigkeit laßts nech zu.

O. Wie ſo?

B. Wann noch en Tude alls aus wjare, ſu
mocht ich bale ſprechen: Swjare keene Geraich
tigkeit boi Goot.

O. Dos ſeh ich nicht.

B. Dosſalke ſah ich. Haat Goot dar Harr
nech ane Ordnunge gemacht, wie der Menſch laben
ſoll? Well a waas verſtihn, ſu muß a waas lar
nen; Well a Ruhe han ond' ſrulich ſoin, ſu muß
a von Geitze, von Huffart, Neide, Zorne ond Zank
laaſſen; Well a geſond ſeyn, ſu moß a ſech nech
überfraſſen ond beſauffen, och feine koiſch ond zuch

tig ſoin; Well a Friede ond alls guds ond liebs
haan, ſu muß a ſoinen Nachſten alls guds, ond
niſcht zu Leede, thun; Well a waas an Vermu
gen fur ſich brengen, ſu muß a fleeßig arbten, ond

ſu wedder.
G. Das ſind unveranderliche und allgemeine

Geſetze, die Natur des Menſchen erfortert ſchlech
terdings, daß man ſo lebe, wer glucklich leben
will. Und wer dieſe Ordnung bertritt, der macht
ſich unausbleiblich unglucklich.

B. Aber

ν
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B. Aber waas meent Jhr, es dann ane ſalke

Ordnonge och geraicht?

O. Ja freylich. Denn da GOtt der HErr
der Welt iſt, weil er alles geſchaffen, ſo hat er
ohnſtreitig das Recht, Ordnungen vorzuſchreiben.
Und weil er hochſtweiſe iſt, ſo ſind außer allen
Zweiſel ſeine Ordnungen auch die allerweiſeſten und
geſchickteſten, die kein Menſch mit Grunde tadeln
kan, und die GOtt ſelbſt aus eben dieſer Urſache
nimmermehr andern, ſondern vor heilig und un
verletziich halten wird und muß.

B. Nu hurt! Wann nu a buſer Menſch zeit
labens glocklich wjare, ond es gienge ihm alls noch

ſeenen Koppe, wjare das raicht? Wann a nu a
gahligs ſtorbe, ond dernoch niſchter mih, keene
Stroffge; Waas meent ihr, wjare doas noch dar
Ordnung? Wiaare daas nech a Zeechen, daaß
Goot dar Harre niſcht noch ſeener ſchunen Ord
nong froote? Wiare daas Geraichtigkeit?

O. Der Gottloſe hat gleichwohl viele Plage,
er iſt in vieler Unruhe und hat keinen wahren Frie
den in ſeinem Herzen.

B. O Harr! Aſchiert ſich viel drem. Ahaat
keene ſiche Fuhle. A ſauft, a friſt, a hurt, a es
geſond, haat Gald, haat Jhre fur dar Walt, a
ſchiert de Loide, abetroigt ſe, a brengt viel tauſend
Menſchen eis Ongluck, met Vurſatz, a wees
es och, ond haat ſoine Harzens/Freede drüber.

Sge
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Sgeſchicht och uf dar Walt niſcht. A giht ei
der Thurigkeit onger de Soldaten, a werd a
Ufficier, ſchiert wedder viel Loite, es trift ſich, daaß

ihn ane Kugel dorch en Kopp floigt, Weg waar
a? Do es keene Strooffe! a wees nech, wie a vun
dar Walt kummt. Su a ſicher Menſch ſelte
raicht ſiere geſtroft waaren, a hat gor zu viel bü—
ſes gethon. Sgeſchicht niſcht, Es doas die Ord
nunge, von dar Jhr zuvur redt? Es doas die
hoilige Ordnunge, da niſcht zu andern es? Jch
dochte, war Sunde thut, dar muſte loiden. Es
doas raicht? Ond ſaht Ehrs, a ſu wjars gleiſu
wuhl, wann die Siele och ſturbe, ond wann noch
dan Tude gar kee Laben mih wjare. Goot muſte
noch ſeener huchwoiſen Ordnunge gaar weng fraan,

kunnt Jhr doas globen?

O. Es iſt wahr. GOtt muſte warlich, wenig
ſtens in manchen Fallen, es nicht achten, ob die
Folgen der Strafen auf die Uebertreter kommen
oder nicht. Und wenn ein Frommer, der um
ſeiner Frommigkeit wegen viel gelitten, auch jah
linges Todes hingeriſſen wurde und vor ſeinen Ge
horſam nichts hoffen ſollte: So ware es zuweilen
wirklich einerley, ob man tugend- oder laſterhaft
geweſen, ja weil der Gottloſe ſeinen Schaden nicht

achtet noch kraftig empfindet, ſo hatte dieſer vor
jenem noch wohl den Vorzug. GOtt muſte war
lich ſeine eigene Ordnungen gering ſchatzen, weil
die gerechten Wirkungen unterbleiben.

B. Nu
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B. Nu was ſulgt doraus? Es nech wohr, as

muß of ſiche Woiſe noch dan Tude a ander Laben
ſoin, dermitte kaan doch dorte geſchan, was raicht
es, ond waas dohie es gehingert worden.

O. Wenn ich alles zuſammen nehme, was du
mir heute und geſtern aus der Predigt, zum Be
weiß der Unſterblichkeit der Seele und eines ewi
gen Lebens, geſagt haſt, ſo muß ich bekennen, daß
deine Meinung eines und das andere von der Ge
genmeinung voraus hat, und daß ſie von ziemli
cher Wahrſcheinlichkeit ſey.

B. Onſer Megiſter meente och, mer ſellten nor
alles zuſammde nahmen, do wurden mers bale ſahn,
wer mih Raicht haat. Ond ſes och de Wohrheeit.
Saht Jhrs: Jrſtlich ſchadt der Tudt des Loibes
dar Siele niſcht, dapon han mer naichten geredt.
Dernoch will Goot dan Menſchen die ewige Sa
ligkeet gaan, weil a ſe ein Harzen derzu iaat; A
woiſts en oeh, daaß as thun kaan, ond machte en
ane Loſt ond Vertrauen zu ihn: Akaan och nech
anders, a muß; denn ſiſt wjare die ganze Walt
vergablich, ond a halde ſalber nech uber ſeine Ord—
nung: Daas wiare ja nech raicht. Wenn anu
well, ond kaan, ond, Goot verzoih mers, doaß
ich ſu rede, och goar muß: Sellde as henn nech
thun? Werd as denn nech thun? Waas meent

Jhr?

O. Jch
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V. Jch bin faſt deiner Meinung.
»B. Saht! Weelches es nu beſſer?

Welches brengt Goot mih Jhre?

Welches es truſtlicher?

Jch mochte goar ſpraichen, niſcht ver un
gut, mei lieber Harr!

gbelches es geſcheider?

vi
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